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den orten: Wenn ich dich nicht waſche, du keinen eil

1. keine Gemeinſchaft mit mir haben; der m den Worten:
5  ch habe euch ein eiſpie gegeben;) der 3 In den Worten  *  „
hr ſeid rein, aber nicht alle

Der echelose Driester.
Von Conſiſtorialrath Karl Koppreiter In Weißenkirchen.

Wie ſich vermählt der üngling mit der Jungfrau, ſo
wird ſich mit dir vermählen dein Erbarmer; und Die ſich e
der Bräutigam ſeiner Braut, E ird ſich deiner freuen dein
ott ſai leſe Orte des Propheten Iſaias deuten auf
jenen ewigen Bund hin, welchen die 49 mit jedem geweihten
rieſter eingeh

Der göttliche Hoheprieſter ſelbſt vereinigt ihn mit dieſer
Braut, die heiliger iſt, als eine irdiſche Braut, deren iebreiz
He verwelkt, einer Krankhei verunſtaltet, von keinem Gra⸗—
besmoder verſchlungen wird die ihren Bräutigam nie täuſcht,
ihm Ite untren wird, ihn 5  V den höchſten Ehrenſtellen Im ei
Gotte  O, 3u inen Gottgeſandten ſelbſt erhebt Darum Uldet die
Kirche licht, daß r ſeine Liebe mit einer irdiſchen rau theile.
Darum bekleidet ſie ihn mit dem ſchwarzen Gewande der elbſt
verläugnung, dem Sterbekleide der Abtödtung für die Lüſte
dieſer Erde aber über demſelben hüllt ſie ihn un das ange
6t VOS 4ahetis Alter alterius pedes lavare, ſo iſt duüs Wort Sacramentum
1 CC. im uneigentl. Sinne, ſo viel als acramentale aufgefaßt; ins
beſondere iſt die ſchwierige Stelle bei Ambroß planta ejus (Petri) abluitur
Ut haereditaria beccata tollantur, nostra enim propria PeI baptismum
relaxantur, nicht etwa von einer aßg der Erbſünde durch die Fußw.,
ſondern von Verminderung und Ueberwindung der Concupiscenz, die auch U
weilen von Paulus Sünde genannt wird (Trid. 8. V. G. 50 U verſtehen. Vgl
hieher die Note der Mauriner Iu Ausgabe der erke hl Ambro zur betr.
Stelle  —722 Joan. Schwet? Dogm Spesc. d Vol. —— 8. MN UoOt.

Vgl. hieher Sepp eru II Bod 423, wo die Staaten, un
enen das —5— piel Chriſti nachgeahmt wird, aufgezählt mn



weiße Lilienkleid der Reinigkeit und umgürtet ſeine Lenden mit
dem Gürtel der Keuſchheit nach den Worten des Herrn: „Eure
Lenden ſollen umgürtet ſein.“

So ſteht nun der rieſter da ohne Weib, ohne Nachkom-
men, ohne heimatlichen eerd, An den CL gebunden wäre; denn
CEr hat t ſeiner eihe gerufen: Ich C1. und Kinder, nicht
Aeltern und Geſchwiſter, nicht Hab und Gut, ſondern der Herr
iſt der Antheil meines Erbes! Er darf al Diener Gotte nicht
ott und einem Weihe zugleich dienen, ie der El Gottes
durch den 9 Paulus pricht Cor. , 35 Mit dem—
ſelben kann CT ausrufen: 1In Chriſto 50

eſu habe ich
euch Urch das Evangelium gezeugt.“ br. 4,

Durch die Ehe pflanzt ſich das Menſchengeſchlecht als
Sprößlinge Adams leiblich fort; Chriſtus, der Erlöſer aber
pflanzt ſich geiſtig In dem Prieſterthume ſeiner Kirche fort, bel
ches, Die CT ſelbſt jungfräulich, nich im Fleiſche, ſondern im
Geiſte Urch die Gnade Nachkommen zeugt, Urch das QCkTA  2  2
ment der Prieſterweihe und der T  aufe

Die Mutter gebärt das n für die der rieſter
hat 8 Im ſakramentaliſchen Taufbade 3zUm weiten Qle und
zwar für den Himmel geboren. Die eltern unterri  en C8 In
der irdiſchen Sprache, der rieſter Unterweiſt eS In der himm⸗
liſchen, Iun der Sprache de Heiles Die Mutter rei  em Kinde
die menſchliche Nahrung, der rieſter ernährt C8 mit der Milch
des eiligen Glaubens und dem O des ewigen Lehens So
acht die Vermählung der 28 mit ihren Prieſtern ſie
Vätern, Erziehern der Menſchheit. en muß ihr Verlohter
Qter ſein, Alle muß CET mit leicher L  jehe en

Die eheloſen rieſter Aben die 0 Welt für Chriſtus
und das eich Gottes robert vbon der Unde an, als die
Apoſtel und Jünger den Auftrag erhielten: 7  ehe hin n die
ganze Welt und redigt das Evangelium en ölkern.“ ⁷

—
will euch 3 Menſchenfiſchern machen.“ „Und ſie verließen lles
und folgten ihm nach.“ eit den Zeiten der Apoſtel durchwan—
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derten katholiſ che Prieſter al Miſſionäre alle Welttheile der
de mit dem Kreuze und dem Evangelium n der Hand edes
ahr endet die Kirche hunderte von Prieſtern unter die heid
niſchen Völker, n die brennenden Sandwüſten Afrikas, In die
Urwälder merikas, nach dem mörderiſchen China und Japan,
3u den fernen Südſee-Inſeln, unter die wpilden Kannihalen und
Menſchenfreſſer. Ueberall, 5 enſchen gibt, die noch keine
Uunde Evangelium erhalten aben, ſei 65 m Orden oder
——  üden, en oder Weſten ru der Befehl Chriſti und *

ſeiner
II den rieſter. Würden die verehelichten Glaubensboten,
ſei 8 ein Biſchof oder rieſter, dieſem Befehle ſo chnell olge
eiſten; würden ſie die Familienbande o elt zerreißen, den
heimatlichen cer verlaſſen und ſo muthig oft einem icheren
Tode entgegeneilen; würden ſie nicht die Ee 5  ù Frau und
Kindern zurückhalten, würden ſie nicht die Liebkoſungen und

Thränen ihrer unſchuldigen Kleinen mit eiſerner Gewalt eſthal
ten ? Was ird Jus meiner Frau und meinen Kindern? ſo
rag ſich der beſorgte Gatte, der zärtliche Ater, und Niemand
kann C8 hm verargen. in Miſſionär mit Frau und Kindern

Vie ſchwer ird ihm eine Pflicht, wenn 8 das er der
Geſundheit, des Vermögens, de Lebens, oſten ſoll Wer könnte
ſich einen Paulus, einen Bonifacius, einen Vincentius
Ferrerius, inen Franz abertu nit einem Familienwagen
hinter ſich denken? Aher iſt 68 bekannt, daß die proteſtantiſchen
Miſſionäre, welche bon uglan und Deutſchland mit vielem
Gelde ausgeſtattet, mit Weib und Kindern Inter den heidniſchen
Wilden auftreten, u einem ſtattlichen wohnen, 4dur wenig
ausri  en Im Vergleiche mit dem katholiſchen Miſſionär, der
ehelos mit geringer Habe Inter den Armen Wilden E

ſcheint, ſein Bro mit ihnen theilt, und gleich hnen Iu einer
hölzernen wohnt. Gar oft dient der proteſtantiſche Miſſionär
einem handelspolitiſchen ecke, wie der erUhmte Afrika⸗Rei⸗
ende Levingſtone meldet, der erzählt, te CEL einmal⸗ einem eng⸗
liſchen Miſſionär zuhorchte, der inter andern ſeinen ſchwarzen
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Zuhörern redigte: „Das Buch, (die Bibel/ ſagt „Ihr ſollt
Baumwolle pflanzen und ſie An die Engländer verkaufen.“

Fernando Cortez eroberte mit ſeinem apfern und ſiegreichen
Schwerte das große Reich Mexiko für die Krone Spanien,
aber die Einwohner dieſes Reiches ＋ die geduldigen demüthigen
Indianer ohne und Arg eroherten für das Reich Chriſti
und da Cibiliſirte Leben die katholiſchen Miſſionäre und
Ordensprieſter, unter denen un der Kirchengeſchichte der
Welt der unvergeßliche Bartholomäus Las Caſas hervorleuchtet.
—  — Habſucht vieler ſpaniſcher Abenteurer, die Aus dem Utter
lande zuſtrömten und hr Betragen gegen die Ureinwohner
rachte die unterjochten Indianer zur Verzweiflung und (8 Lr  V

folgte ern blutiger Aufſtand nach dem andern. anz beſonders
widerſtan den grauſamen Bedrängern die Provinz Tuzulutlan
lächſt Guatemala; die ſpaniſche Armee wurde hon mehrmal von
den Urchtbaren Heiden zurückge  agen Da unternahm der weiſe
und gottergebene Las a die Bekehrung dieſes Volksſtammes,
aber unter der Bedingung, daß man ihn allein mit geiſt⸗
lichen Mitteln auf ſie wirken und kein weltlicher Spanier
die Provin  5  — bvor dem Qufe von Jahren betreten Urfe Als
arado, der Statthalter Guatemala, a8 verſprochen Atte,
bereitete 9 ſich mit ſeinen ithrüdern Aus dem Dominikaner—
orden durch glühendes ebet, renge Faſten und Abtödtungen
der mannigfaltigſten Art auf die ſchwierige Miſſion vor. Der
Kazike der Tuzulutlaneſer beobachtete die Lehrer ange
und aufmerkſam. Beſonders Tforſ

e eLr mit allem Ernſte, ob
ſie old und Silber eſitzen und eiher Iu ihren Häuſern hal
ten wie andere Chriſten, und Qum CT ſich davon überzeugt,
daß eines von beiden der Fall ſei, Dar bu der rſte, der
ſeine Götzen zertrümmerte und berbrannte. lele Oberhäupter der
Nation ahmten ſofort das eiſpie thre aziken nach und Tu
zulutlan wurdeI Karl nannte tleſe Provinz, E
die Spanier — Ahin Kriegsland geheißen hatten, ni anders
mehr als Vera Paz
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Wie E Die muthig, 10 freudig bg der eheloſe Prieſter

und Miſſionär dem Ufe des Herrn. Weit übern. Meer ohnen
Völker, noch roh und wild und dem ahren Glauben fremd. Wer
iſt der Mann, der ie ein Qter Inter dieſen wilden Kindern der
Natur itzt und ihnen vom großen Geiſte erzählt, ihre wilden
Sitten zähmt, ſie 0 der Lanze, des Bogen und der Pfeile
den führen ehr der, 3u ihnen 3u kommen, Uungeheure
erge überſteigt, weite Sümpfe durchwatet, Wälder durch—
2  irrt, von rohen Wurzeln und Beeren ſich ährt, auf der harten
Erde oder auf Eisfeldern ruht? (ES iſt der katholiſche Iieſter
ohne Weib und Familie, der heimatlichen Heerde, Ael
ern und Geſchwiſtern ſich loßriß, ſie nimmer zu ſehen Denn
die ganze Erde, Erlöſte Chriſti wohnen, iſt ſeine Heimat,
ſein Vaterland e lele Geheine katholiſcher lauhensboten
eichen in den Wüſteneien Indiens, Amerikas und Afrikas, die
entweder vor Hunger verſchmachtet, oder mörderiſchen
Klima aufgerieben, dbon wilden Thieren zerriſſen, oder von Men—
ſchenfreſſern geſchlachtet wurden; ie viele Tauſende fielen Uunter
Mohammedanern, IAter den Heiden in Amerika, Japan und China
a  er der Verfolgung! Sind ſie 3U finden Unter den be⸗
weibten Sen  oten der evangeliſchen Bibelgeſellſchaften? Nimmer
mehr; die Angſt und orge die verlaſſene troſtloſe Gattin,
IM die ilfloſen aſſen ſie leſe Lebensgefahren fliehen; während
der eloſe rieſter, der ſich ſeinem Heiland hingegeben hat, biel
freier und muthiger als er ſeines eruſfe fällt; ihn eſſelt
Ni An dieſes Leben, CEL mꝗ durch ſeinen Tod Niemand
unglücklich; CTL ennt die Verheißung de Herrn: „Wer ſein
Lehen um meinetwillen verliert, der wird eS finden.“

Nichts iſt einfältiger, als venn proteſtantiſche und freiſin⸗
nige Schriftſteller und Zeitungsſchreiber, die ihnen Na  eten, dem
Cölibate den Vorwurf der Herzloſigkeit machen, al wenn der—

alle zärtlichen Gefühle der Humanität und Menſchenliebe
erſticke, den Cölibatär gefühllos und unbrauchbar zur Er-
ziehung der Menſchenwe mache. Wahrlich Iu Unſerer Zeit hat
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der ehelof Prieſter gaur keine Urſache die Verehelichten
ihr Glück beneiden, venn CET die zahlreichen Eheſcheidungen
wahrnimmt wenn EI ſo äufig bon gräulichen Gattenmorden
hört von Abſchlachtung der leiblichen Kinder, als man

M ind, venn CU ſo viele USbrüche der Rohheit und
menſchlichen Uth Tfährt mit velchen Ehegatten ſich behandeln
da wird CT wol manchmal ſich agen müſſen Wie glücklich bin ich,
daß ich frei bin! E ſcheint alſo die Ehe nicht Iimmer die ten—
hen ſo jeb und gefühlvoll 5  U machen, wie 5 ſchildert

Der Cölihat agen die Humanitätsſchwindler e gegen die
ſittliche rreihei ſei unnatürlich d⁰ doch II der atur ſelbſt

Cölibatgeſetz eſteht Die atur, auf 21 Knaben
Mädchen geboren werden läßt beſtimmt ſchon den 21 Teil

aller Männer INI Mutterleibe zum ölibate, und macht weil
Ul ſie gar keine Ehegenoſſinen geſchaffen Iu An Ungleich
grohere An  ahl Männer uſprüche auf Enthaltſamkeit als der
Prieſterbedarf der katholiſchen 1 jemals verlangen kann;
abgeſehen dbon den Millionen, velche der i IN ſeinem Wehr
tande 3Um Cölibat verurtheilt und V  wingt an hat Iu Unſerer
Zeit wahrlich U Urſache, der Unnatur des Cölihate U
prechen, venn man die Abſcheuliche, widernatürliche Uſitte M

dem Eheſtande (den die Beſchränkung auf Kinder (Lavorte-
ment) WMie ſie vorzugsweiſe II den Ver. dMaten von ord
amerika überhand nimmt, aber auch andern europäiſchen
aaten ſich verbreitet

Es iſt auffallend beſonders Iu unſern laſterhaften
Hauptſtädten, wie z B Berlin und Hamburg, die Schließung
der Ehen abnimmt das och der 96e verſchmäht und die nge
bundenheit eines fribolen Junggeſellenlebens wird
98 iſt CEun anderer freiwilliger Cölibat Verachtung der
Ehe aus Unſittlichkeit Enn Zeichen der höchſten Corruption, wie

ſie römiſchen Reiche Ude der epu  1 und der
Kaiſerzeit 3U erſchrecklichen Grade geſtiegen war, ſo daß
Kaiſer Auguſtus Ur eigenes Strafgeſetz (lex Uulla et Papia
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Popaea) einzuſchreiten ſich genöthigt ſah Dieſer heidniſche Cölibat
entſtand aAus bſem Triebe, ſchändete die Ehen, riß oft 3u
widernatürlichen Abſcheulichkeiten hin; der chriſtliche Cölibat
unterdrückt die oſen Triebe, um auch den erlaubten zu entſagen.
(Gr Stolberg.)

In nicht alle jene wunderbaren Werke der Humanität,
Wohlthätigkeit und hingebenden Nächſtenliebe, die bis auf die
gegenwärtige Zeit angeſtaun werden, bon Cölibatären ausgeführ
worden? Die jungfräuliche Reinigkei Tte einen Franziskus
Aſſiſi ſeinem aufopfernden Leben für die en  en, ſeine
Brüder E bewunderungswürdige Heldenthaten der ächſten⸗
tebe vollführte C hl Karl von Borromaäo In Atland !
hingebende nge Biſchof de elſunce In Arſeille und
ſeine Prieſterſchaft Im Q  ahre 1755 während des furchtbaren
Wüthens der E Gerade der Cölibat, die reihei dbon irdi-
chen ſinnlichen Banden chuf einen hl amillus, einen
Cajetan, einen Petrus Nolaskus, oſef dbon alaſanza, Phi
lippus Neri, Vincenz von Paul, Petrus Claver und eine
enge Anderer den gefühl und liebevollſten Wohlthätern der
enſ

ei Nur die gänzliche Hingabe AMn ott onnte nger  —  6
des hl. Ignatius Loyola bewegen, auf einer uſel der Ausſätzigen
Im Ocean der Linderung de Elends eckelhafter Ausſätziger ſich 3u
weihen; würde 8 der beweibte Tieſter Un, venn or ürchten
muß, mit dem Anſteckungsſtoffe ſeine Familie 3u vergiften?

Wenn der Sohn ſich losreißt aus den Armen de weinen—
den Vaters und der lagenden Mutter, N die blutige Schlacht
U ziehen: ver iſt ihm auf dem Schlachtfelde Vater wer ſpricht
ihm Uth und Begeiſterung zu  2 Wer vernimmt, veunn CTU VX  —
chelnd In ſeinem Blute liegt, ſeinen etzten Seufzer, ſein letztes
ebe  0 ANn die lieben Seinen u Hauſe? Es iſt wieder der
Prieſter, der gleich einem Johannes von Capiſtran, glei einem
Joachim Haſpinger, glei einem P. Parabére um franzöſiſchen
Krimfeldzuge, die muthigen retter In Schlacht und To begleitet.
Denn ihn halten keine zärtliche Bande zurück.
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Oeffentliche Blätter im J1835 theilten olgende Handlung
von Aufopferung und Mu mit. Zwei Häuſer tanden 3u
Ueh u Frankreich Iu en Flammen Us dem der-⸗
elben ertönt der ägliche Ruf „Rettet uns! rettet uns!“ an
brte vorzüglich Stimme, (8 var die CElner Gattin,
Mutter „Rettet meln Kind 77⁰ Der Tzbiſcho vor dem
brennenden Quſe angekommen Er hatte, V ange CI konnte,
mit den Löſchenden gearbeitet und die enge aufgemuntert
„Fünfundzwanzig Louisd'or“ rief el, „Fünfundzwanzig Louisd Or

demjenigen, der leſe Frau und ihr n rettet!“ Man brte
die ——  O  timme des rdlaten Mehrere Menſchen aAaus dem Volke
rückten Elnige Schritte gegen die Flammen vor, traten aber bald
wieder zurück 77  ünfzig Louisd'or demjenigen, der da Kind
und ſeine Mutter aus den Flammen rettet!“ rief noch lauter
der Erzbiſchof DaDie enge bte und bewegte ſich nicht
ſah man bei dem Scheine des Brandes dieſen guten Hirten Cun

D  Uch men Eimer tauchen, ſich damit Umwickeln ud an
die Mauer gelehnte Leiter beſteigen Die ganze Menge ward
von Bewunderung ergriffen, fiel auf die Kniee und heftete ihren
lick auf ihren muthigen Hirten ſie ah, daß S ihm elang,
Cln un Flammen ſtehendes Fenſter erreichen ald erſchien

Gruppe Qam enſter! ES der Erzbiſchof, die Frau
und das leine nu und die Rettung ward glücklich 0

＋
Der erſchöpfte Erzbiſchof fiel nachdem CT da halbverbrannte
Uch dbon ſeinen Schultern geworfen, auf die Kniee, Aum Ott
ſeinen an für die gelungene Rettung darzubringen.

Hierauf erho CT ſich und agte der armen, durch den
ran 3u Grunde gerichteten Mutter „Madame! 50
Louisd'or demjenigen verſprochen, der Sie retten würde, ich habe
ſie gewonnen; 3  &  hnen chenke ich ſie

Mit welcher Hochachtung und liebevoller Erinnerung blicken
viele gebildete Menſchen auf 2

ꝗ

ahre der Jugend zurů
ſie inter der weiſen und humanen Behandlung ihrer geiſtlichen
Lehrer ſtanden der Cölibat keineswegs I chroffen
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Schulmeiſtern, inſteren Pädagogen und Prügelknechten Umwan-⸗

Wer erinnert ſich hier nicht des Ruhmes der Geſellſchaft
7

eſu, aus deren die beſten Lehrer und Tzieher hervor

ſind und noch derzeit hervorgehen, daß ſelbſt die wüthend⸗
ſten Feinde dieſes Ordens ein unwillkührliches Zeugniß Afur
blegen müßen. Wer kann ſie zählen die Generationen, die der
den für Gott, die irche, den Qat, für jede Tugend, wie
für das Wohl der Menſchheit

Id, und ir erdan dieſem Disciplinargeſetze
der katholiſchen Hierarchie Unſchätzbare, unabſehbare Segnungen.
aher auch jene Zeiten immer die traurigſten un ſittlicher Hin  2  —
Ich und Zuchtloſigkeit und Rohheit überhand nahmen,
wenn dieſes eſe In Verfall gerieth, die Zucht aufhörte und der
Mißbrauch der Prieſterehe einriß, wie 5 Im aAhrhunderte
nach der Völkerwanderung der Fall war, der Klerus In Ma—
erialismus und In Abhängigkeit vbon der Welt exſank. Aher
war C8 das ernſte Beſtreben der Päpſte, die alte Zucht wieder
herzuſtellen; aber erſt der Energie und ei  Ei Gregor VII.
gelang das große Werk vollſtändig. Eine Unbegreifliche Bornirt—
heit aber gehört dazu, noch immer 3u behaupten, Tſt dieſer
habe den Cölibat eingeführt und 3zUum eſe gemacht, um die
Geiſtlichkeit zUum willenloſen erkzeug der päpſtlichen Herrſchſucht
3U machen.

Hinlänglich iſt C8 10 bekannt, daß der eligiöſe Cölibat
allen Zeiten, nicht blos bei den riſten, ondern auch bei den
Uden und Heiden, wie bei den Aegyptern, Aethiopiern, Indiern
und Chineſen, ſe bei den ſinnlichen Griechen und bmern Iu
oher Achtung an namentlich le man ihn E für enn

wichtiges, 10 ein weſentliches ribu des Prieſterthums.
Qum war das Chriſtenthum In die Welt eingetreten, ſo ildete
der Cölibat einen förmlichen an zahlloſe, auch nicht dem
Klerus angehörige erſonen lieben aAus Gottſeligkeit im jung  7
fräulichen bder Witwenſtande, olgen dem evangeliſchen Rathe
des Herrn: atth. 4.9, und die chriſtlichen Apologeten 5 wie



448

Tertullian, Juſtinus, Athenagoras, verfehlen ni dieſes als
men der glänzendſten Beweiſe für die Göttlichkeit des Chriſten-⸗
thums geltend U machen Schon  722 die apoſtoliſchen onſtitutionen
im 2 und Jahrhunderte bezeugen von dem Cölibate de
Klerus u der Kirchengeſchichte iſt (ékann daß Inter Kaif
Konſtantin der Chelo Qn vom Biſchofe bis 3zUm Sub
diakonate abwärts Staatsgeſetze gemacht wurde; daß die
Biſchöfe von Afrika auf großen Concil ( 390) bezeugen,
wie der ltba der Geiſtlichen Einrichtung ſei, „we die
Apoſtel gelehrt haben und welche dbon Alter her M der Kirche
beobachtet worden.“ Mit Drlitebe wird von aufgeklärten Icht⸗
anzündern und Geſchichtsmachern der ehrwürdige QAter aAph⸗
nutiu  D bei dem Concil Iu Nie  dd, au Tape gebrach
INi 65 ſich nämlich um die Frage handelte, ob jene Biſchöfe, rieſter
und Diakonen, we bor erhaltener eihe ſich verehelicht hatten
ſich von ihren eibern trennen ollten, und Biſchof Paphnutius
habe dann geäußert mu weder den Untern Geiſtlichen,
noch ſelbſt den Prieſtern Cin ſo harte o  ch auflegen Abgeſehen
avon, daß Crulge Schriftſteller, wie Baronius und Va

daß—  t leſe Erzählung bezweifeln ſo zeig ſich doch daraus
dieſes Kirchengebo allgemein eſtand und nur bei jenen ei
en Eene Milderung eintrat noch als Laien und IM

edigen Stande geheirathet hatten
Der für die Ehre Gotte und da Seelenheil der

Gläubigen begeiſterte Oberhirt Gregor VII fand 3u ſeiner Zeit
inter dem hohen und niedern Klerus und auch IM Ordensſtande

große Zuchtloſigkeit bor, theil IM Folge der Einfälle der
barbariſchen Völker M die chr Länder, theils I olge
der Simonie und der Abhängigkeit der iſchöfe und von

den Königen und weltlichen Großen, Bi  umer, Abteien
und ründe theils an ihre Günſtlinge und Anhänger verſcha—
cherten, theils ſich ſelbſt derſelben bemächtigten vieſter,
die für enne Summe eld eihe und Amt erkau hatten, waren

der ege ehen ſo unwiſſend Al  H laſterhaft ſie ehten häufig
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m Concubinate und uchten für C und Kinder durch das Kir—
chengut U ſorgen. (Dr . Feßler.)

Zum Unglück kaf der im römiſch-deutſchen Reiche
An Heinrich einen Kaiſer an, welcher nicht ſeine erha⸗
hene Aufgabe hintanſetzte, ondern das moraliſche und E

igiöſe Verderhen größtentheils ſelbſt herbeiführte und wie ein
vilder En im Weinberge des Herrn vühlte Von ihm ſchreibt
ein Zeitgenoſſe, Stephan von Elſenburg, Biſcho Halberſta
„Herr Heinrich, den man önig eißet, verkaufet Bistümer und
éten Denn Konſtanz, Bamberg, ainz und andere mehr hat
CU für eld Regensburg, Augsburg und Straßburg für das
Schwert, die Abtei für einen ebruch, da um
Münſter aber, was 3u agen gräulich iſt, Ur ſodomitiſche Un-
zucht verkauft.“ ADu 11  EI Chron.) Aehnliches berichte  runo
In ſeiner ſächſiſchen Geſchichte De Königs Hof bar angefüllt
von berkommenen weltlichen und geiſtlichen Kreaturen, die ihre
rde ſchändeten; aus denen wol Biſchof Wilhelm von Utrecht
einer der ärgſten war und den König den meiſten Frevel—
thaten gegen den poſtol verleitete, wie auf ſeinem
Sterbebette - Verzweiflung ſelbſt geſtand. Da ſtellte die Vor
ehung In Gregor VII den Mann des Geiſtes und der 1
auf die leuchtende Höhe der Zeit al einen gottgeſandten efor⸗
mator, „Als einen Retter der Welt“, wie ihn eibnitz nennt,
und den ſelbſt der gottloſe Dltatre vertheidigt, der ſein
Werk zuerſt mit der Reformation des Kleru begann, welcher
aſt bis zUm tauben H—  F=  alz geworden war, indem CI den C6
ba un ſeiner alten Strenge un einhet wieder herſtellte und
dadurch der Verwilderung der Sitten einen mächtigen Damm
entgegenſtellte. Da Treffen eröffnete der mit ſeiner erſten
römiſchen Synode Im 93

ꝗ

ahre 1074, auf welcher ernſte Beſchlüſſe
wider die Simonie und den Prieſterconcubinat gefaßt wurden,
ſo daß die ſtaunte Ueberall erhoben die berkommenen
Geiſtlichen GTm und aufrühreriſche Geſchrei die Verord
nungen des Papſtes; aber erleuchtete und ſtreng ſi

1

e Männer,
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ie ein Erzbiſchof Hanno von Köln, ein Biſchof Altmann von

Paſſau, ein Petrus Damiani und die echten Söhne des hl Be
ledikt Aus der Congregation Klugny, aus welcher Männer,
vte einn hl Odo, Majolus, ilo, Ago hervorgingen, ſtanden 3u
ihm, und das chriſtliche olk rat mit ſolcher Entſchiedenheit,
mit ſo großer Entrüſtung die ſi

1

e Verdorbenheit ſo
vieler Diener des Altars auf Gregors eite, daß bald jeder
Widerſtand gegen ſeine Verordnungen vergebens

Nie würde Im ahr hunderte Luthers Revolution und
Auflehnung gegen die wahre V inen ſo aſchen und ber

derblichen Verlauf qenommen aben, würde W der Kleru der
damaligen Zeit der Zuchtloſigkeit gefröhn aben, daß die
axen Grundſätze Luthers und ſeiner enoſſen hin der
Ehe und der Fleiſchesfreiheit viele Geiſtlichen der meuen ehre e
wann. „So wenig“, meinte Lut her, „als eS Iu der Gewalt des
annes ſtehe,, kein Mann 3u ſein S u ſeiner Macht,
ohne Weib 3u eiben, vielmehr ſei die Befriedigung des Ge
ſchlechtstriebes eine ebenſolche Nothdurft der atur, ie ſſen
und Trinken.“ Ebenſo frivol äußerte U ich hinſichtlich der
Ehe, die ern äußerlich eiblich Ding, Vie eine andere velt.
liche Hanthierung nannte

Die Folgen ſolcher Grundſätze mußten ſich bald im öffent—
en Leben eigen Der Weltkleru  D benützte ba dieſe Fleiſches—
freiheit und ich über da einengende Kirchengeſetz hinaus
und die Ordensgeiſtlichkeit verſank In Zuchtloſigkeit und ver

das Gelübde; mit Luther ſtimmte ſie ein ſchamloſes Och⸗
zeitsgedicht an

Cuculla ＋*—— Vale Cappa
AE Prior, Custos, Papa

Cum Obedientia
Ite Vota, Preéces, Horae!
AlE Limor Pudore

Vale Conscientia
Aus dieſem Stande rekrutirte Luther ſeine rührigſten und
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thätigſten Anhänger und Beförderer ſeiner umwälzungen. Denn
mit der Fleiſchesemancipation hing auch der 0 vbon der
Kirche zuſammen; der Klerus riß nun auch das Chriſtenvolk
auf dem Wege der Zuchtloſigkeit nit ich, ber velche elbſt
lutheriſche Zeitgenoſſen abſchreckende Schilderungen machen. Der
lutheriſche Prädikant re  ing ſchrieb um das ahr 1657 alſo;
„Unſere lutheriſchen Lehrer und Hoheprieſter aben ott ſeine
0  eit, Macht, Ehre, Amt, egimen und Alles eraubt, und
ſich ſe

darin wider ott erhoben, daß ſie Alle ſelbſt
ſein, thun, ausrichten, lehren, predigen und le wohl, 10 beſſer
als ott machen wollten und ehen Amt läugneten ie Gott und
halten ihn In allem ihrem hun *  für Nichts.“

Der Prädikant Andreas Muskulus läßt ſich alſo hören:
„Wer Luſt ätte, von Uunder biel und der Mänig ſolche
Unflätige, bübiſche und unzüchtige Pluder⸗Teufel 3U ſehen, der
uche ſie ni inter dem Papſtthum, ſondern gehe In die Stätte
und Länder, die jetzunder utheri nd evangeli genann
werden. Da ird CL 3U kriegen, bis auf den höchſten
Gräuel und El, daß ihm auch das Herz darüber wehe thun
und Afür als für den gräulichſten Meerwunder ſich entſetzen
und erſchröcken wir 0 Zu allen Zeiten, In welchen Diener
des Are ihrer untreu und ektirer wurden, war

Fleiſches-Emancipation eine Haupttriebfeder des Abfalles, wie
die Gegenwart n Deutſchland und n der Schweiz offenbart.
Die Feinde der 1 Übeln einem ſolchen rüchigen entge—
gegen, nicht weil ſie ihn wegen ſeines Eidbruches achten denn
uim Grunde —9 müſſen ſie hun au tiefſte verachten, ſon⸗
dern Nur deshalb, weil ſie ſich de Unglücklichen bedienen, als
eines Werkzeuges gegen die irche, als eines Streichhölzchens,
wie Alban 013 ſagt, das man wegwirft, wenn man die Pfeife
angezündet hat

1 Jahrhunderte, wo der Liberalismus ſeine 9⁰

Oſe
Weltherrſchaft 3U erringen ſucht, kann 8 nicht an Cölibats
ſtürmern fehlen; aber in Uunſerer Zeit iſt die Triebfeder dieſer

29*
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Agitation vorzüglich dem Umſtande 3U ſuchen daß man II

dem öDltbate Mne mächtige Schutzwehr der katholiſchen Kirche
erkennt Eumn Hinderniß den Aufbau der Staatskirche, 1

velcher die bewei  (U Kleriket IN die Diätenklaſſen der beſoldeten
dultusbeamten eingereiht werden Daher entſtand I dem Club
der Liheralen der Entwurf 3u dem bekannten Kloſtergeſetze, vel
che unter dem rätexte der moraliſchen rethei und Humanität
die Kloſtergitter öffnen will und I Lohn Hymen Fackel II

Ausſi ſeiner eit Luther 65 machte und Iut un

Uhmlichem eiſpie boranging Daher der Antrag, den
Aus dem allgemeinen Geſetzbuche auSzUumerzen Alle  — dieſes
Aus der Abſicht da Cölibatsgeſetz wankend 3u machen Uun
wieder nen mächtigen Grundſtein der allgemeinen Kirche her  E
auszureißen

Man ſieht Eln, daß der Cölibat die Mitglieder der katho
liſchen Hierarchie viel unabhängiger mache und verhindere, daß
die Kirche nicht zur willenloſen MGMu des Staates und der
weltlichen Intereſſen werde

es ewei die griechiſche und ruſſiſche Kirche unwider—
rechlich, die verheirateten en n eit Peters Zeiten

niedrigen und verachteten Verhältniſſen leben und mi ihren
Familien Elgene ilden Der Wille de C  0  ars iſt das
höchſte und CInzig iltige Geſetz Was der Czar will, iſt recht
was CT ui mehr will iſt wieder rech Was CI zu glauben be
fiehlt iſt rechtgläubig oder orthodox; CU iſt das ausſchließliche
Oberhaupt der irche, neben welchem kein auswärtiges gelten
kann. Das iſt das Vorbild, nach welchem man u Deutſchland
und ander die Staa  11 organiſiren und mechaniſchen
Werkzeuge umſchaffen will.

Da beſonders den Zeiten der Verfolgung der ehe  2  2
oſe rieſter viel unabhängiger nd freier da und kämpft
muthiger, Wie der unverheiratete Soldat der nicht für Weib
und Kinder zittern muß, tapferer kämpft die Kanonen
donnern und die Kugeln auſen
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Welche Heldengeſtalten Ater den katholiſchen Biſchöfen und
Prieſtern weiſt die chriſtliche Vorzeit auf. konnte ſie beu⸗
gen, U die glänzendſten Verheißungen, Ui die furchtbarſten
Drohungen. Mit unerſchütterlicher Standhaftigkeit am Im

Jahrhunderte der große Patriarch Athanaſiu für die Rein
9et der apoſtoliſchen Lehre, für die Freiheit der Kirche gegen
die Verſtocktheit der Arianer, gegen die Verfolgung de chwa
chen, ſtarrſinnigen und tückiſchen Kaiſers onſtantinu und gegen
die Falſchheit und Verrätherei ſeiner abtrünnigen Mitbrüder
Fünfmal wurde der atriar vertrieben ſeinem Sitze und
N die Verbannung gejagt, mehrmal zum ode aufgeſucht, kaum
10 ahre ſeines 46jährigen Oberhirtenamtes onnte CEL In Ruhe
ſeine El erfüllen.

erſelbe, den Irrwahn des Arius beſchützende Kaiſer Con-—
ſtantinus Im 4  Q&  ahre — eine Kirchenverſammlung nach QAtlan
berufen. Die Verſammlungen wurden In den kaiſerlichen Palaſt
verlegt. Die anweſenden katholiſchen Biſchöfe beſtanden auf der
Annahme des Coneils von Nicda. Der Kaiſer hinter einem
Vorhange ſtehend, brte die meden der katholiſchen Biſchöfe, die
ſeine Autorität In Sachen de QAuben verwarfen. Er ließ
mehrere 3 ſich kommen, Unterredete ſich mit ihnen, brte ihre
Einwendungen gegen die Euſebianer und erklarte enn

ihr der Anklage dieſer gegen Athanaſio kein ehbr geben
wollet, o will deſſen nkläger werden, mir verdet ihr doch
glauben

Als ſie ihm ein andersmal erklärten „Die Kirchenſatzun—
gen erlaubten ein ſolches Verfahren nicht;“ da rief 6 entrüſtet
aus „Mein Wille muß für inen Canon gelten. ehorchet,
oder hr werdet berbannt!“ Als dies die Biſchöfe örten, en
ſie ihre an 3u ott M  . und ſagten, die Herrſchaft ſei
nicht ſein, ondern en Eigenthum Gottes, welcher ſie ihm über
geben habe, und ſie Qaten ihn, daß CT ott ürchten ſolle, amt
CEU ihm ieſelbe nicht plötzlich nehmen mo  L5 ſie drohten ihm
mit dem Tage des Gerichtes und riethen ihm, die Lage der
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nicht zu verſchlimmern das römiſche Reich nicht mit den

Satzungen der vermiſchen und die arianiſche Ketzerei
nicht Iu ie Kirche einzuführen. Er brte ſie aber nicht an und ieß
ſie nicht weiter reden, ondern drohte heftig, 308 ſein Schwert

ſie und befahl ogar einige von ihnen ode inwegzu—
führen, wa indeſſen nicht vollzogen wurde Die eiligen ſchüt
telten den au von den Füßen, erhoben ihre Augen 3u
Gott, fürchteten die Drohungen de Kaiſers W ind verriethen,
als das Schwert ſie gezückt wurde, die ahrhei nicht,
ondern hielten die Verbannung für eine Obliegenheit thre
Amtes

Solchen I zur Vertheidigung der yreihei der2 gegen
tyranniſche Staatsgewalt und für Glaubenswahrheit, flößt dem
unabhängigen Diener des are das Bewußtſein ein, daß
er, ſelbſt erfolgt, ſeines Brotes eraubt und mit dem ode be
10 allein daſteht, und nie fürchten muß, ſeine Familie mit
ins Unglück 3u ürzen; fällt CT als ein Opfer der Verfolgungs—
wuth, ſo N wieder ein Anderer an ſeine Al der
Kurfürſt vbon Sachſen die katholiſche 1 ausgerottet Aund eine

Glaubenslehre und Glaubensordnung entworfen und
dann alle rediger aufforderte 3u Unterſchreiben, da hatte nur ein
einziger den U ſeine Unterſchrift 3u verweigern. Hoſpinian
Tzählt, daß In jener Zeit zwei rediger mit einem Mönche aus
Erfurt In einem Wir

Quſe 3 Zerbſt zuſammen getroffen
ſeien; der önch habe ihnen ittere orwürfe gemacht, daß ſie
die Glaubensordnung Unterſchriebe hätten Sie zuckten die Ach-—
eln und prachen kleinlau 77 W'ẽ̃

22 haben Weih und Kind  7½
(Uxorem duxi t 1de0o POsSSUnl venire.)

Da zur Zeit der franzöſiſchen Schreckensregierung die d
maligen Blutmenſchen ungeachtet thre Freiheits und Brüder
lichkeitsgeſchreies, den Klerus ihre Verfolgungsedikte CELU
ließen, wie wenig Abtrünnige zählte die franzöſiſche Kirche Unter
ihren Dienern, kaum bis Biſchöfe vertau  en die nful
mit der Jakobinermütze; tauſ ende treuer rieſter wanderten In
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die Verbannung und aßen das rot des Amoſ ens, verſ Omach
teten In den Kaſematen bor Hunger und end, ſie iechten auf
den Galeerenſchiffen von ſentrie und Fieber aufgerieben dahin
oder Uteten auf dem Schaffote.

ürden jene Biſchöfe und rieſter, ie jetzt n Deutſchland,
in Italien, in der Schweiz eingekerkert oder vertrieben werden,

muthig ausharren und geduldig leiden, wenn Weib und Kin—
der bor ihren Kerkerthüren jammerten, kein rod 3u eſſen ätten,
oder nit ihnen in da Elend wandern müßten?

Erwägt das mit einem unparteiſchen Urtheile,
ſo muß man die el  el der 2* bewundern, daß ſie von

ihren Dienern, den Prieſtern, ordert, ehelos 3uU leben

Bellingungen zur Gewinnun „Aer Rreusweg-Ablässe.“
Von P. Urban Oberlechner 8 D I Enns

Giltige Errichtung des Kreuzweges.
—  6 Kreuzwegandacht iſt eine der abläſſereichſten Andachts—

übungen iun der irche, weil man C1 alle jene vollkomme
und unvollkommeuen Abläſſe gewinnen kann, die den rom-

men ilgern, die Stationen der viae dolorosae In Jeru  2
alem perſönlich andächtig und reumüthig beſuchen, von verſchie—
denen Päpſten Im reichlichſten Maße verliehen worden ſind,
(Bul. „Inter plurima“ Benedicti de Cohfirm. OCle—
nente XII et Benediceto XIV.) und weil man alle leſe Abläſſe,
welche auch den armen Seelen fürbittweiſe zugewendet werden
können, ſo oft des Tage gewinnen kann, als man den
Kreuzweg neuerdings beſucht (toties, quoties) Congr. indulg.

Mart, 18
Da aber die Gewinnung der Kreuzweg-Abläſſe, ſun eines

jeden anderen Ablaſſes, von der genauen Erfüllung der ge.  2
ſchriebenen Bedingungen bhängt, ieſe aber auchen vielleicht
Ni klar ind, 0 dürfte die Bean

＋.

9 obiger rage


